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Anne-Marie Günter

Totché und Boudin (salziger
Rahmkuchen undBlutwurst) aus
der Ajoie, Pain vaudois à la cro-
ix, Baselbieter Kirsch, Kastanien-
torte,Apfelwähe aus dem Luzer-
nischen,Moutarde de Bénichon,
FreiburgerDoppelrahmmitMe-
ringue, Saubohnen – und ganz
viel Käse: Das erste «Fest der Fes-
te», das Ende SeptemberundAn-
fang Oktober an zwei Wochen-
enden im Freilichtmuseum Bal-
lenberg inHofstetten stattfinden
wird, soll das grösste Erntedank-
fest der Schweiz werden.

Am Dienstag gaben Vertrete-
rinnen und Vertreter der diver-
sen Feste, die erstmals auf dem
Ballenberg zusammen feiern
wollen, einenMinieinblick in al-
les, was sie zeigen werden –
meist vor historischen Bauern-
häusern ihrer Region. Sie haben
sich zum ersten Mal getroffen,
nachdemdas Fest in derCorona-
Zeit eher online vorbereitetwor-
den war. Es zeigte sich an einer
kurzenMedienorientierung, dass
es um ganz viel Ess- und Trink-
bares gehen wird.

Das ist Martin Michel, Ge-
schäftsleiter des Freilichtmuse-
ums, ganz recht. Das Ziel des
«Fests der Feste» ist es, in der
ganzen Schweiz nicht inVerges-
senheit zu geraten. Zwar sei der
Ballenberg ein Museum für Ar-
chitektur, Landwirtschaft und
Handwerk, daswissenschaftlich
arbeite, brauche aber auch viele
Besuchende. Ein grosses sinnli-
ches FestmitTeilnehmenden aus
dem ganzen Land sei dafür der
richtigeWeg. Es zeigte sich, dass
gerade die Romandie sehr enga-
giert dabei ist. Auch das Tessin
und die rätoromanische Schweiz
werden vertreten sein, es ist ja
auch eine «festa da las festas».

Tanz undMusik
Auch wenn es am «Chäsmärt»
der Casalp, an der Fête des Mo-
issons aus dem Waadtland, der

Älplerchilbi aus Obwalden oder
an der Castagnata der Bündner
Südtäler Calancatal, Misox, Ber-
gell und Puschlav gut nach Kas-
tanien, Speck, «Brönntem» oder
Most riechen wird, es gibt auch
viel zu sehen, zu hören oder aus-
zuprobieren: die besten Bäcker-
und Confiseur-Lehrlinge aus der
Waadt, Trychler aus Obwalden,
wobei Lungern und Sachseln
ihreÄlplerchilbimit demWilden
Mann und demWildenWeib auf
den Ballenberg zügeln (daheim
bleiben sie auch).

Weiter wird man schwingen
könnenmit KönigMatthias Sem-

pach. Es wird eine Course des
charrettes geben, wie sie Char-
mey organisert. Burdi-Tragen,
Hornussen, Steinstossen: Alles
ist möglich. Gross fährt das Un-
terwallis auf, das 32 Ehringer
Kampfkühe ans Fest bringt. Dort
werden auch die Walser Spil-
Leute auftreten und alle vier
Blasmusikformationen aus dem
Lötschental.

Mathias Fleischmann sagte
zuversichtlich über das Löt-
schentalerfest: «ImWallis funk-
tioniert jedes Fest.» Es gibt zu-
dem grössere oder kleinere An-
denken mitzunehmen. Bei den

Baselbieter Landfrauen kann
man sich zum Beispiel einen
Korb mit regionalen Produkten
zusammenstellen, der dann nach
Hause geschickt wird.

Volunteers dringend gesucht
Fleisch undGemüse. Fleisch oder
Gemüse. Gemüse als Fleischer-
satz: Kathrin Schmid vom Amt
für Landwirtschaft und Natur
koordiniert die Themen «Metz-
gete» und «Pflanzblätz». Eswird
Workshopsmit vertieften Einbli-
cken zur Viehwirtschaft geben.
Und eswerden Saubohnen zu se-
hen und zu degustieren sein.

Früher assen sie arme Leute,weil
sie sich kein Fleisch leisten konn-
ten, jetzt sind sie ein teurer
Fleischersatz.

Projektleiter Jürg Tröhler, ein
Ausstellungsmacher, zeigte auf,
dass das Fest zahlreiche Spon-
soren gefunden hat: den Kan-
ton Bern, die Swisscom, die Mo-
biliar, die BKW.Was es jetzt vor
allem und dringend noch
braucht, sind Volunteers, also
Leute, die vielerorts eingesetzt
werden können. Erwartet wer-
den rund 50’000 Besuchende
und dazu die Protagonisten der
Teilfeste.

Einblick ins grösste Erntedankfest
Freilichtmuseum Ballenberg Engagiert undmit Vorfreude: Gestern stellten Leute, die verschiedene Volksfeste
aus der Schweiz auf den Ballenberg bringen werden, ihr Programm kurz vor.

Vertreterinnen und Vertreter jener Gruppen, die im Freilichtmuseum Ballenberg im kommenden September
ein Rekord-Erntedankfest gestalten werden. Foto: PD

Im Dorfkern von Guttannen ste-
hen die Häuser nahe zusammen,
die Strassen sindeng.«Wirhaben
verschiedeneBauplätze fürdasge-
plante Schnitzel-Fernheizwerk in
der Bauzone angeschaut. Die
Schnitzeltransportewäreneinezu
grosseBelastung»,sagteGemein-
depräsident Werner Schläppi an
der Gemeindeversammlung. Ein
geeigneterStandort,ganz inDorf-
nähe und in derNähe der grösse-
renBauten,dieandieFernheizung
angeschlossen werden sollen,
wurde schliesslichgefunden.Nur:
Er liegt nicht in der Bauzone, ist
aber in Dorfnähe und durch eine
Strasse erschlossen. Nach einem
erstenabschlägigenVorentscheid
deskantonalenAmts fürGemein-
den und Raumordnung (AGR)
wurde das Gespräch gesucht.

Gemeindewill nicht aufgeben
«Letzten Donnerstag ist nun der
Entscheid gekommen, dass die
Einzonung nicht bewilligt wird»,
sagteSchläppivor32anwesenden

Stimmberechtigten. «Wir sind
überzeugt, dass ein solchesWerk
im öffentlichen Interesse ist. Fos-
sile Brennstoffe werden durch
nachhaltigesHolz ersetzt,dashier
geerntetwirdundnichtweit trans-
portiert werden muss. Das ist im
Sinn der Energiepolitik auf Bun-
desebene»,sagtderGemeindeprä-
sident. Wenn die Realisation des
Werks in die Ferne rückt,werden
sich die interessierten Abnehmer
nach andern Lösungen umsehen
müssen. Ganz aufgeben will die
Gemeinde nicht: Sie will an die
Berner Regierung gelangen.

Schulhaus geht nach Basel
Guttannens Rechnung 2021
schliesst bei einem Aufwand im
Gesamthaushalt von 3,13Millio-
nen Frankenmit einemErtrags-
überschuss von 236‘708 Franken
ab. Sowohl der steuerfinanzier-
te Haushalt als auch die Spezial-
finanzierungen Wasser, Abwas-
ser und Abfall weisen einen Er-
tragsüberschuss aus.

Der Steuereintrag von natürli-
chen Personen sank leicht, der
von juristischen erhöhte sich be-
trächtlich. Der Bilanzüberschuss
beträgt 1,93 Millionen Franken,
das Eigenkapital 3,91 Millionen
Franken. Für 300‘000 Franken
verkaufte die Versammlung das
Alte Schulhaus an eine fünfköp-
fige Familie aus Basel, die oft in

Guttannen in den Ferien ist.Vor-
läufig werden nur die oberen
Stockwerke sanft saniert, die
Aufbahrungshalle und der Con-
tainerunterstand im Erdge-
schoss dürfen gegen einenMiet-
zins vor Ort bleiben. Ab 2024 ist
eine beidseitige zweijährige
Kündigungsfrist vorgesehen.

Ruhen Tote bald länger?
Die Versammlung stimmte dem
überarbeiteten Friedhofregle-
ment zu. Auf dem Guttanner
Friedhof gibt es jetzt auch die
Möglichkeit eines sogenannten
Naturgrabes, wo nur die Asche
ohne Urne unter einer Steinplat-
te beigesetzt wird. Aus der Ver-
sammlung kam der Antrag, an-
gesichts der immer grösserwer-
denden Rasenflächen auf dem
Friedhof doch auch die auf zwan-
zig Jahre festgelegte Ruhedauer
um fünf Jahre zu erhöhen.

Aus formalen Gründen konn-
te dieser Antrag nicht direkt in
die zu bewilligende Reglements-

änderung aufgenommen wer-
den. Siewird an dernächsten Ge-
meindeversammlung vorgelegt.
«Bis dahin räumen wir sicher
keine Gräber fort», versprach
Schläppi.

Als Ersatz für die in die Jahre
gekommene Schneefräse darf
nach dem Willen der Stimmbe-
rechtigten für 230‘000 Franken
einFahrzeugTypHolderS 100an-
geschafft werden, das mit viel
Schnee gut fertig wird. Schläppi
war beim Testen dabei. «Die Ma-
schinisten hatten ‹scho chli
Freud›», sagte er. Guttannen be-
reitet sichmitGesprächenmit den
Grundeigentümerndes künftigen
Bahnhofs auf die Grimselbahn
vor.Und«Guttannenbewegt»hat
Zukunftspläne: Ein Grimsel-
Camp soll es Universitäten und
Schulen möglich machen, Was-
serhaushalt und Gletscher-
schwund an einem Brennpunkt
des Geschehens zu studieren.

Anne-Marie Günter

Gutes Projekt und keine Erlaubnis
Guttannen Alles wäre bereit, um im Grimseldorf ein Holzfernheizwerk zu bauen.
Nur darf das nötige Land nicht eingezont werden. Das Schulhaus ist verkauft.

Das Alte Schulhaus Guttannen
wurde verkauft. Foto: agg

Die von FinanzverwalterThomas
Jaggi vorgestellten Zahlen für die
Brienzwiler Gemeinderechnung
2021 sind erfreulich: Der allge-
meine Haushalt (+181’215 Fran-
ken) sowie die spezialfinanzier-
ten Rechnungen für Wasser
(+9987 Franken), Abwasser
(+9137 Franken), Burgergut
(+1498 Franken) und Elektrizität
(+22’595 Franken) schlossenmit
einemPlus ab.NurdieAbfallent-
sorgung verursachte ein Minus
von 8685 Franken,was aberdank
den vorhandenen Reserven kein
Problem darstellt, wie Jaggi an
derGemeindeversammlungvom
Montagabend ausführte. Zudem
hat das gemeindeeigene Elektri-
zitätswerk einen Beitrag von
140'000 Franken zugunsten des
allgemeinenHaushaltes abgelie-
fert.

Eigenkapital gestärkt
Die positiven Zahlen im allge-
meinen Haushalt und bei den
spezialfinanzierten Bereichen
liessen das Eigenkapital von 3,9
auf 4,2 Millionen Franken an-
wachsen. Das Finanzvermögen
hat infolge der hohen Investiti-
onstätigkeit um rund 165'000
Franken abgenommen.

Vor allem bei den Spezialfi-
nanzierungenWasser,Abwasser
und Elektrizitätsversorgung
wurde kräftig investiert, total
621'857 Franken. Im allgemeinen
Haushalt schlugen Lawinenver-
bauungen und Strassensanie-
rungenmit netto 64'773 Franken
zu Buche. Die 35 anwesenden
Stimmberechtigten genehmig-
ten die Jahresrechnungmit einer
Enthaltung.

Keine Lösung gefunden
«Das Amacherhaus ist eines der
ältesten Gebäude auf Brienzwi-
ler Boden. Erbaut durch einen
holländischen Reisläufer im
16. Jahrhundert, war es seit 1836
im Besitz der Familie Amacher»,
ist einem Bericht in der «Wyler-
brattig» zu entnehmen. Die
Nichte der letztenAmacher-Brü-
der, Elisabeth Beugger-Schild,
vermachte dasHaus 1992 derGe-
meinde Brienzwiler.

Das Haus ist eigentlich eine
Haushälfte und wurde im Sinne
der Legatgeberin zu kulturellen
Zwecken eingesetzt, zuerst als
Brockenstube, heute als Bücher-
ecke. Für eine nachhaltige, trag-
fähigeVerwendung konnte trotz
intensiver Bemühungen des Ge-
meinderates keine Lösung ge-
funden werden.

Fonds für kulturelle Zwecke
GemeindepräsidentDaniel Schild
schlug derVersammlungvor, den
Gemeinderat mit dem Verkauf
des Gebäudes zu beauftragen
und das Geld in einen Fonds für
kulturelle Anliegen zu legen.
Nach lebhafter Diskussion und
verschiedenenAnträgen undGe-
genanträgen einigte sich dieVer-
sammlungmit grossemMehrauf
denVerkauf als Erstwohnung zu
einemMindestpreis von 120'000
Franken. Für den Fonds soll der
Gemeindeversammlung ein Re-
glement zur Genehmigung un-
terbreitet werden.

Beat Jordi

Das Amacherhaus
soll verkauft
werden
Brienzwiler Die Gemeinde­
versammlung gibt grünes
Licht für den Verkauf des
historischen Amacher­
hauses. Im Jahr 2021 resul­
tierten 215’748 Franken
Einnahmenüberschuss
im Gesamthaushalt.
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Eine halbe Million besser

Die Jahresrechnung der Gemeinde
Meiringen schliesst mit einem
Ertragsüberschuss von 36’668.30
Franken imGesamthaushalt ab.
«Budgetiert war einMinus von
413’100 Franken», so Finanzverwal-
ter Bernhard Jakob. Die grosse
Differenz sei im allgemeinen
steuerfinanzierten Haushalt zu
finden. Dieser schlossmit
102’408.65 Franken ab, statt wie
budgetiert mit 420’700 Franken.

«Die Einnahmen bei den Einkom-
menssteuern lagen erstmals über 9
Millionen Franken», so Jakob. Auch
bei denGewinn- und Sondersteu-
ern kam es zuMehreinnahmen.

Die Nettoinvestitionen beliefen
sich auf 880’444.84 Franken statt
auf die geplanten 1,8Millionen
Franken. «Dadurch konnten wir
ohneNeuverschuldung investieren
und sogar noch 2Millionen Franken
Schulden abbauen», erklärte

Finanzvorsteher Anton Hayoz. Die
Gemeinde sei für kommende
Investitionen gewappnet.

Die Gemeindeversammlung, 95
Personenwaren nach der Infover-
anstaltung sitzen geblieben, geneh-
migte die Rechnung einstimmig. So
auch die Verpflichtungskredite für
die 2.Etappe der Sanierung Casino-
platz (450’000 Franken) und für die
Sanierung der unteren Schulhaus-
gasse (290’000 Franken). (ngg)

Nathalie Günter

Welche Aufgaben übernimmt
künftig die Einwohnergemeinde,
welche die Dorfgemeinde? Was
ergibt am meisten Sinn? Was ist
gesetzlich vorgegeben? Und wie
könnte das Bäderprojekt finan-
ziertwerden?Diese Fragengalt es
am Montagabend zu klären. Der
Informationsanlass «Entflech-
tung derAufgaben» schaffte,was
die Gemeindeversammlung sel-
ten schafft: Die Aula Kapellen in
Meiringen war gut gefüllt, ge-
schätzt 120Personenwollten sich
aus erster Hand informieren las-
sen. «Die Dorfgemeinde bestrei-
tet seit Jahren freiwillige Aufga-
ben.NeueGesetzeundReglemen-
te erlauben dies aber nicht mehr,
darum ist dieEntflechtungnötig»,
sagte Gemeindepräsident Fruti-
gereingangs.Schonüber 130 Jah-
re betreibt die Dorfgemeinde un-
terdemNamenAlpen-Energiedie
öffentliche Beleuchtung in ihrem
Versorgungsperimeter im Dorf-
kernvonMeiringen.Weitergehö-
ren ihr aktuell die Strom- und
Wasserleitungen sowie das Frei-
bad und sie übernimmt entspre-
chende Aufgaben.

«Das Inkraftsetzendes Strom-
marktgesetzes übt mehr Druck
auf die Dorfgemeinde aus», er-
klärteGemeinderatDaniel Studer,
Leiter derArbeitsgruppe. So dür-
fe nicht mehr alles über den
Stromtarif finanziertwerden.Weil
gleichzeitig das Freibad, das Hal-
lenbad–dasderGemeindegehört
und 1973erbautwurde–undauch
die Turnhalle Pfrundmatte stark
sanierungsbedürftig sind (wirbe-
richteten), drängt sich eine Um-
verteilung der Besitztümer und
Aufgaben auf.

In vier Schritten
zumBäderprojekt
Und diese ist die Arbeitsgruppe
über die letzten eineinhalb Jah-

re angegangen.Daniel Studer er-
klärte den vorgeschlagenenWeg
anhand von vier Säulen, «die es
uns ermöglichenwerden, dieVi-
sion des Bäderprojekts umzu-
setzen». So soll die Einwohner-
gemeinde die Aufgabe der öf-
fentlichen Beleuchtung
übernehmen. ImGegenzugwür-
de sie einen Leistungsvertrag
mit derDorfgemeinde abschlies-
sen, der das gesamte Gemeinde-

gebiet abdecken würde. Bisher
war die BKW für die Hälfte der
Strassenbeleuchtung zuständig,
«dieser Auftrag würde wegfal-
len», so Studer.

Die zweite Säule siehtvor,dass
dieEinwohnergemeindedasFrei-
bad von der Dorfgemeinde über-
nimmt. «Dieses darf nicht mehr
aus der Kasse der Alpen-Energie
finanziert werden», erklärte Stu-
derdieRahmenbedingungen.Die

Betriebsübernahme werde spä-
testensper 1.Januar2026erfolgen.
Die dritte Säule auf demWegzum
Bäderprojekt hat einen finanziel-
lenAspekt:Damit dieEinwohner-
gemeindedie öffentlichenAufga-
ben – wie zum Beispiel die Be-
leuchtung – finanzieren kann,
plant dieArbeitsgruppemit einer
Konzessionsabgabe von 1,5 Rap-
pen mehr pro Kilowattstunde.
Studer: «Fürdie Strombezüger im

BKW-Netz entspricht das etwa ei-
nem Kaffee pro Haushalt imMo-
nat.»

Verkauft die Gemeinde das
SKZ-Areal?
Um zusätzliche Mittel für einen
allfälligen Neubau des Hallen-
bads zu generieren, schlägt die
Arbeitsgruppe die Gründung der
Gebäude AG SKZ-Areal vor. Die
Liegenschaft mit dem Seilbah-
nen-Kompetenzzentrum (SKZ)
habe einenWert von 8,75 Millio-
nen Franken. «Die Gemeinde
würde 4Millionen FrankenAkti-
enkapital zeichnen, wovon die
Dorfgemeinde 66 Prozent über-
nehmenwürde», erklärte Studer.
Das Unterfangenwürde der Ein-
wohnergemeinde 7,4 Millionen
Franken in die Kasse spülen. «Ein
sinnvoller Vorschlag mit Hand
und Fuss, der beiden Seiten
Mehrwerte bietet» – so schätzt
die Arbeitsgruppe ihren Vor-
schlag gemäss Studer ein.DerGe-
meinderat konnte auch ein gro-

bes Budget und einen Zeitrah-
men liefern.

Kosten: Mindestens
20Millionen Franken
Die EinwohnergemeindeMeirin-
gen hat für das Bäderprojekt 16
Millionen Franken eingestellt.
Eine Recherche im ganzen Land
habe gezeigt, dass ein neuesHal-
lenbad – mit 25-Meter-Becken
undKinderpool – circa 20Millio-
nen kosten werde, sagte Studer.
Von den Nachbargemeinden sol-
len total 2,5Millionen fliessen. «9
von 10 findendasProjektbegrüs-
senswert, 8von10könnensichei-
nen finanziellen Beitrag vorstel-
len», so der Pegelstand rund um
Meiringen. Weitere Gelder sollen
etwa via Lotteriefonds oder Stif-
tungen fliessen. Läuft die Ent-
flechtung der Aufgaben wie ge-
plant – dazumüssen etwaRegle-
mente genehmigtwerden–,wird
der Gemeinderat per Ende 2023
den Planungskredit vors Volk
bringen.«2025wäredanndieAb-
stimmung über den Baukredit
möglich, 2026 die Realisation»,
blickte Studer in die Zukunft.

DieVorschlägewurdenvonden
zahlreichenTeilnehmerinnenund
Teilnehmern gut aufgenommen.
Eine Frage tauchte auf,was denn
jetzt mit der Turnhalle, die eben-
falls stark sanierungsbedürftig ist,
sei? «Bevor wir die Bäderfrage
nicht geklärt haben, können wir
die Turnhallenfrage nicht beant-
worten», meinte Daniel Studer.
Der Gemeinderat habe für deren
SanierungseparatGeldeingestellt.

«DieZeit ist reif»,meinteDani-
el StuderzumAbschlussder Info-
veranstaltung.Dies auchmitBlick
auf bereits zwei gescheiterte Ab-
stimmungen – 2013 und 2018 –,
under informierteüberdienächs-
teChance,ummehrüberdasPro-
jekt zuerfahren:Bereits am22.Au-
gust wird wieder eine Informati-
onsveranstaltung stattfinden.

Gemeinde plant die Übernahme des Freibads
Meiringen Die Einwohnergemeinde (EWG) und die Dorfgemeinde wollen eine Entflechtung ihrer Aufgaben,
um in einem nächsten Schritt das Bäderprojekt konkret planen zu können. So soll etwa das Freibad an die EWG übergehen.

Aktuell gehört das Freibad der Dorfgemeinde, die es als eines der ersten in der Schweiz bauen liess. Foto: Bruno Petroni

Einstimmig genehmigte die Ge-
meindeversammlung Lütschen-
tal amMontag den Kredit für die
Schulhaussanierung.Gemeinde-
präsident Hans Rudolf Burgener
hatte vorgerechnet, dass die
260’000 Franken für Reparatu-
ren an derWestfassade, den Er-
satz der alten Fenster, neue Elek-
troinstallationen, die Sanierung
der Innenräume einschliesslich
Sanitäranlagen und den Einbau
einer einfachen Küche reicht.

«Die Schülerzahlen sehen gut
aus, die Lehrerstellen sind be-
setzt, und die Zusammenarbeit
mit Gündlischwand bewährt
sich», sagte Ressortvorsteherin
Bianca Inäbnit. Nunwill die Ge-
meinde auchmit einer guten In-
frastruktur dazu beitragen, dass
sie ihre Schule im Dorf behalten
kann.

Finanzieren kann die Gemein-
de das Projekt mit eigenen Mit-
teln, mit einem Bankkredit und
voraussichtlich auch mit Spen-
den.Die Folgekosten –Abschrei-
bungen von 10’400 Franken für
die nächsten 25 Jahre – wurden
als tragbar beurteilt.

Keine Steuereinnahmen von
der Jungfraubahn
Zur gutenAusgangslage trug die
Gemeinderechnung 2021 bei,
welche im Gesamthaushalt bei
einem Ertrag von 2,03 Millionen
Franken einen Ertragsüber-
schuss von 156’216 Franken aus-
weist – 153’081 Frankenmehr als
budgetiert wordenwar. Im steu-
erfinanzierten allgemeinen
Haushalt schloss die Rechnung

mit einemPlusvon 164’265 Fran-
ken.

Wie Finanzverwalterin The-
rese Schlachter erläuterte,waren
dieAusgaben etwas tiefer ausge-
fallen,während die Steuererträ-
ge von natürlichen Personen die
Erwartungen übertrafen. So ver-
kraftet die Gemeinde auch, dass
von den Jungfraubahnen – mit
dem Wasserkraftwerk sonst die
grösste Steuerzahlerin – wegen
der Pandemie und derAbschrei-
bung derV-Bahn vorläufig keine
Steuern zu erwarten sind.

Das Burgergut und die Spezi-
alfinanzierungenWasserundAb-
wasser schlossenmit kleinenDe-
fiziten, der Abfall leicht positiv,
sodass das gute Resultat nicht
wesentlich verändert wurde. Die
Renovation des Lehrerwohnhau-
ses, dessen oberer Stock nach
demBrandvom Juli 2002 neu ge-
baut wurde, und der Ersatz der
alten Ölheizung durch eineWär-
mepumpewurden über die Spe-
zialfinanzierung Werterhaltung
Liegenschaften imFinanzvermö-
gen verbucht und belasteten die
Erfolgsrechnung nicht.

Die zehn anwesenden Stimmbe-
rechtigten genehmigten die
Rechnung diskussionslos.Nichts
zu reden gab auch dieAnpassung
des Reglements zurÜbertragung
von Aufgaben im Bereich Zivil-
schutz,wo die Sitzgemeinde der
regionalen Organisation neu
Wilderswil statt Interlaken ist.

Neues Gemeinderats-
mitglied gesucht
MitApplauswurde Gemeinderä-
tin Jessica Teuscher für weitere
vier Jahre im Amt bestätigt. Ihre
Amtskollegin Bianca Inäbnit tritt
Ende 2022 nach 12 Jahrenwegen
Amtszeitbeschränkung zurück.
Hans Rudolf Burgener rief des-
halb dieVersammlung auf,mög-
liche Nachfolgerinnen oder
Nachfolger anzusprechen. Eben-
falls gesucht werden Mieter für
die neue 3,5-Zimmer-Dachwoh-
nung im renovierten Lehrer-
wohnhaus.Weiter dankte derGe-
meindepräsident den Sponsoren,
die eine Erweiterung des Spiel-
platzes ermöglicht hatten.

Sibylle Hunziker

Geld für die Sanierung des Schulhauses
Lütschental Diskussionslos genehmigte die Gemeindeversammlung 260’000 Franken für
die Schulhaussanierung – auchmit Blick auf die Sicherung des Standorts in Lütschental.

Das Schulhaus in Lütschental
wird saniert. Foto: Sibylle Hunziker

Selbstgebaute Sounds
imWetterhorn
Hasliberg Zum ersten und einzi-
genMalwird das Kulturvermitt-
lungsprojekt «Ecole.sounds» live
vor Publikum aufgeführt. Heute
Mittwoch betreten die Schülerin-
nen und Schüler der Ecole d’Hu-
manité die Bühne desHotelWet-
terhorn, teilen die Veranstalter
mit. Chor und Band interpretie-
ren die Evergreens ihres Reper-
toirs. Nebst Gesang, klassischen
und modernen Instrumenten
werden selbstgebaute und ge-
sampelte Klänge zu hören sein.
Eintritt frei, Kollekte. (pd/ngg)

Neues beim Schulhaus
Chrümig entsteht
Wimmis Die Gemeindeversamm-
lung hat im Jahr 2021 einen Kre-
dit von 800’000 Franken für die
Sanierung und Erweiterung der
Aussenanlagen im Schulhaus
Chrümig genehmigt. LautAnga-
ben des Gemeinderates werden
diesen SommerderAussensport-
platz, die Laufbahn, die Weit-
sprunganlage und das Beachvol-
leyballfeld erneuert. Zusätzlich
würden eine Streetwork-Anlage
sowie eine Boulderwand gebaut
und entstünden neue Parkplät-
ze. Weitere Projektteile folgen

dann ab Herbst bis Sommer
2023. (pd)

Gemeinde tritt nicht
auf Petition ein
Adelboden Im Herbst wurde die
vomVerein Stammgäste lancier-
te Petition «Begegnungszone
Dorfstrasse Adelboden» von 501
Personen unterzeichnet (davon
31 in der Gemeinde wohnhaft).
Es geht darum, die Dorfstrasse
in eine Begegnungszone umzu-
bauen, wie die Gemeinde mit-
teilt. «Der Gemeinderat hat die-
se Petition geprüft und beschlos-
sen, nicht darauf einzutreten»,
heisst es weiter. Eine Begeg-
nungszone sei erst zu prüfen,
wenn eine Umfahrungsstrasse
vorliege. Entlang der Dorfstras-
se wird in der Sommersaison
2022 sowie in der Wintersaison
2022/23 je eine Verkehrsmes-
sung durchgeführt. (pd)

Sphärische Saxophon­
klänge in Schlosskirche
Interlaken Am Freitag, 24. Juni,
um 15.30 Uhr spielt Saxophonis-
tin Nicole Johaenntgen in der
Schlosskirche Interlaken.Das So-
lokonzert ist meditativ und dau-
ert 30Minuten. Es ist Teil derAl-
bumrelease-Tournee. (pd)
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